
Wespen und Hornissen: Wer hilft? 
In Liechtenstein ist Hilfe bei Wespen- oder Hornissenplagen unterschiedlich geregelt. Deshalb werden immer öfter Imker um Hilfe gebeten. 

Desirée Vogt 
 
Gleich vorweg: Imker sind nicht 
die richtigen Ansprechpartner, 
wenn es darum geht, ein Wes-
pen- oder Hornissennest zu 
entfernen. Einzig wenn es sich 
um Bienen handelt, können sie 
Betroffenen weiterhelfen. An-
sonsten gilt es, sich an eine 
Schädlingsbekämpfungsfirma 
zu wenden. Denn nur in einigen 
wenigen Gemeinden helfen 
noch die Feuerwehren aus, ob-
wohl dies nicht zu ihren Kern-
kompetenzen gehört. Ausser-
dem ist zwischen Wespen sowie 
der Europäischen und Asiati-
schen Hornisse zu unterschei-
den. 

Feuerwehren helfen noch 
in fünf Gemeinden 
Bereits Anfang Mai beginnt die 
Wespenzeit – und auch jene der 
Hornisse. Und meist schon im 
April beginnen die Königinnen 
mit dem Nestbau. Im ungüns-
tigsten Fall in Rollladenkästen 
oder in anderen Hohlräumen 
auf dem Balkon oder der Ter-
rasse. Das kann nicht nur lästig, 
sondern unter Umständen auch 
gefährlich sein.  

Ist jemand von einem Wes-
pennest betroffen, kann und 
darf dieses natürlich jederzeit 
entfernt werden. Am besten al-
lerdings von Profis. Doch nur 
noch in fu ̈nf Gemeinden kann 
man sich diesbezüglich an die 
Feuerwehren wenden: Mauren, 
Gamprin, Eschen, Ruggell und 
Triesen. Und sie rücken auch 
nur in der eigenen Gemeinde 
aus. In allen weiteren Gemein-
den wird auf professionelle 

Schädlingsbekämpfer verwie-
sen, die jedoch nicht immer auf 
die Schnelle erreichbar sind. 
Deshalb landen auch immer 
wieder telefonische Anfragen 
bei Imkern, wie Reto Frick, Prä-
sident des Liechtensteiner Im-
kervereins, bestätigt. «Das wird 
zunehmend zum Problem. 
Denn für die Entfernung von 
Wespennestern sind wir auch 
nicht die richtigen Ansprech-

partner. Einzig wenn es sich um 
Bienen handelt, können wir 
weiterhelfen», macht er klar. 
Ansonsten müssten auch die 
Imker auf die Feuerwehren 
oder Schädlingsbekämpfer ver-
weisen.  

Achtung: Europäische 
Hornisse ist geschützt 
Noch einmal anders sieht es 
aus, wenn ein Hornissennest 

entdeckt wird. «Die Europäi-
sche Hornisse ist im Vergleich 
zu den Wespenarten eher 
selten und darf daher nicht 
ohne Weiteres entfernt wer-
den», bestätigt Oliver Müller 
vom Amt für Umwelt. «Hierzu 
braucht es eine Bewilligung 
vom Amt für Umwelt oder vom 
Amt für Lebensmittelkontrolle 
und Veterinärwesen.» Die Äm-
ter würden bei einer Anfrage 

abklären, ob eine Entfernung 
wirklich notwendig sei und ob 
wichtige Gründe dafür vorlie-
gen. «Dies kann zum Beispiel 
eine bekannte Allergie auf Sti-
che sein oder wenn das Nest di-
rekt an einem Ort ist, an dem 
der Kontakt zu den Menschen 
unausweichlich ist. Oder aber 
wenn die Tiere die Bausubstanz 
eines Gebäudes schädigen. In 
diesen Fällen wird eine Bewilli-

gung erteilt, auf deren Basis 
dann die Schädlingsbekämp-
fungsfirma aktiv werden kann.» 
Bei Hornissen sei zudem wich-
tig, zu schauen, um welche Art 
es sich handle. «Sollte die Asia-
tische Hornisse – eine aus Asien 
eingeschleppte Art – festgestellt 
werden, so muss das Nest mit 
der Königin sogar aufgrund des 
Organismengesetzes und zur 
Vermeidung einer weiteren 
Verbreitung vernichtet wer-
den.» 

«Belastung der Feuerwehr 
nicht unnötig steigern» 
Wird ein Nest entdeckt, gilt es 
also nicht nur abzuklären, um 
welches Insekt es sich handelt. 
Sondern auch, wer im Notfall 
angerufen werden kann. 
Schwierig ist dies offenbar für 
Betroffene in den Gemeinden, 
in denen die Feuerwehr eben 
nicht mehr ausrückt. Und sie 
muss es natürlich auch nicht, 
zumal ihr Aufgabenfeld ohne-
hin schon gross genug ist. So 
wird auch in der «Feuerwehr 
Konzeption 2030» der Feuer-
wehr Koordination Schweiz 
(FKS) festgehalten, dass solche 
«zweckfremden Aufgaben» 
nicht übernommen werden 
sollten, um die Belastung der 
Feuerwehren nicht unnötig zu 
steigern. Auch in der Schweiz 
übernehmen immer weniger 
Feuerwehren diese Aufgabe. 
Dies liegt dort unter anderem 
daran, dass Wespennester nur 
noch von ihnen beseitigt  
werden dürfen, wenn zuvor 
eine entsprechende Ausbil-
dung absolviert wurde. Und 
diese kostet.

Wespen- oder Hornissennester: Nicht nur bei den Arten gibt es Unterschiede, sondern auch bei der Zuständigkeit. Bild: Keystone

Grenzübergang Ruggell–Nofels wird wegen Bauarbeiten gesperrt 
Die Sanierung ist vom 18. August bis 16. September geplant. Während der Arbeiten wird der Verkehr über Schaanwald–Tisis umgeleitet.  

2023 überquerten im Durch-
schnitt fast 5000 Fahrzeuge 
pro Tag den Grenzübergang 
Ruggell–Nofels, wie Verkehrs-
daten der Messstelle vor Ort 
zeigen. Für viele Pendler aus 
Österreich ist die Route entlang 
des Naturschutzgebiets im Riet 
eine der bevorzugten Routen, 
um ihren Arbeitsplatz in Liech-
tenstein zu erreichen. Umge-
kehrt passieren viele aus dem 
Land diese Zollstelle, wenn sie 
in Feldkirch auf den Zug um-
steigen oder sie sonst etwas 
nach Vorarlberg führt. Bald 
werden sich die motorisierten 
Verkehrsteilnehmenden jedoch 
auf eine Umleitung einstellen 
müssen – zumindest für kurze 
Zeit. Dabei ist die Baustelle bei 
der südlichen Dorfeinfahrt in 
Ruggell (Landstrasse) noch 
nicht einmal abgeschlossen.  

Bei gutem Wetter nur zwei 
Wochen Bauzeit 
Wie das Bauamt Feldkirch ver-
gangene Woche mitteilte, wird 
die Noflerstrasse vom 18. Au-
gust bis 16. September wegen 
Sanierungsarbeiten gesperrt. 
Obwohl es sich dabei um eine 
Baustelle des Landes Liechten-
steins und auf dessen Seite des 
Grenzübergangs handelt, ha-

ben die zuständigen Behörden 
hierzulande hingegen noch 
nichts kommuniziert. Auch auf 
der Info-Website www.stras-
seninfo.li ist nichts zu finden. 
«Die Information der Verkehrs-
teilnehmerinnen und Verkehrs-
teilnehmer ist für nächste Wo-
che geplant», teilt Peter Jehle, 

stellvertretender Leiter des 
Amts für Tiefbau und Geoinfor-
mation (ATG), auf Anfrage mit. 

Ankündigt ist die Baustelle 
trotzdem seit längerer Zeit. 
Weshalb die Noflerstrasse sa-
niert wird, lässt sich nämlich  
im Verkehrsinfrastrukturbericht 
2024 nachlesen. Demzufolge 

befindet sich der betroffene  
Abschnitt vom Spiersbach bis 
Halamäder in einem «schlech-
ten Zustand». Zahlreiche Risse 
und Schlaglöcher prägen diesen 
Strassenabschnitt, was ein Si-
cherheitsproblem darstellt. 
Deshalb werden die Uneben-
heiten beseitigt und ein neuer 

Belag eingebaut. 400 000 Fran-
ken hat das Land für diese Bau-
arbeiten veranschlagt.  

Für die Sanierung wird zwar 
ein voller Monat eingeplant. 
Doch das bedeutet nicht zwin-
gend, dass die Noflerstrasse ef-
fektiv so lange gesperrt bleiben 
wird. «Bei guten Wetterverhält-
nissen beträgt die Bauzeit vo-
raussichtlich lediglich zwei Wo-
chen», stellt Jehle klar. Wäh-
rend der Sanierung wird der 
Verkehr von und nach Öster-
reich laut ATG grossräumig via 
Zollamt Schaanwald–Tisis um-
geleitet.  

Doch noch ein ziemlicher 
Umweg für jene Verkehrsteil-
nehmenden, die nach Ruggell 
möchten. Einen Vorteil haben 
jene, die mit dem öffentlichen 
Verkehr unterwegs sind. Denn 
die Liemobil-Busse (Linie 36E) 
sind von der Strassensperre 
ausgenommen und verkehren 
wie gewohnt.  

Kein Problem für  
Zoll und Liemudrun  
Neben Reisenden gibt es 
jedoch auch andere Interes-
sensgruppen, die direkt oder in-
direkt von der Baustelle betrof-
fen sind. So kann der Zoll vor 
Ort nicht mehr überquert wer-

den. Für das Schweizer Bundes-
amt für Zoll und Grenzsicher-
heit (BAZG) habe die Strassen-
sperre aber «keine grosse Be-
deutung», wie dieses erklärt. 
Denn bei Ruggell–Nofels han-
delt es sich um einen «unbe-
setzten Grenzübergang, an wel-
chem keine Zollabfertigungen 
stattfinden». Natürlich sind 
dort ab und zu Zöllner für Kon-
trollen anzutreffen – allerdings 
sei dies während der Strassen-
sperre wenig sinnvoll.  

Am 14. September, kurz vor 
Ende der geplanten Bauphase, 
findet mit dem Liemudrun aus-
serdem der beliebte Hindernis-
lauf in Ruggell und Schellen-
berg statt – vergangenes Jahr 
nahmen 1300 Erwachsene und 
500 Kinder daran teil. Die 
Strassensperre wäre allenfalls 
eine Herausforderung, was den 
Transport der Hindernisse be-
trifft. Diesbezüglich gibt das 
ATG jedoch Entwarnung. «Die 
Baustelle hat keinen Einfluss 
auf den Liemudrun. Dieser 
kann wie gewohnt durch -
geführt werden», sagt Peter 
Jehle. Die Bauleitung und das 
Organisationskomitee der Ver-
anstaltung sind in Kontakt.  
 
Gary Kaufmann

Weil sich die Noflerstrasse in einem «schlechten Zustand» befindet, sind Sanierungsarbeiten notwendig.  
Deshalb wird der Zoll vorübergehend nicht passierbar sein.   Bild: Nils Vollmar
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